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E s herrscht reges Trei-
ben im Physikgebäu-
de der Freien Univer-
sität – und das schon
umachtUhr, eine für

StudierendefrüheUhrzeit.Heu-
te sind es Schülerinnen, die im
Vorlesungssaal gespannt nach
vorn blicken. Dort füllt Kathari-
na J. Franke flüssigen Stickstoff
nach. Die Professorin für expe-
rimentelle Nanophysik und De-
kanin des Fachbereichs Physik
hat zusammen mit der Studen-
tin Aleph Gonzáles Rodríguez
mehrereExperimentevorberei-
tet. AmGirls’Daywollen sie und
ihrTeamMädchenfürNaturwis-
senschaftenbegeistern.Alsofür
Fächer, in denen die Mehrheit
der Studierendenmännlich ist.
„Physik ist überall“, sagt Ka-

tharina J. Franke. „Warum fällt
eine Achterbahn in einem Loo-
ping nicht einfach herunter?
Wie funktioniert eine Mikro-
welle? Das sind alles physikali-
scheFragen.“Kurzdaraufrauscht
eine kleine Plastikrakete über
dieKöpfe der Schülerinnen. Be-
geistertwerdenErklärungenda-
fürzusammengetragen,wienur
durch Luft und Wasser ein An-
triebentstehenkann.Schonfol-
gen die nächsten Versuche: Mit
einemMetalldraht, einemMag-
netenundeinerBatteriewirdein
kleiner Motor gebaut und Feu-
er durch unterschiedliche Sal-
zegelb, rotundgrüngefärbt.Sie
bringtzweiunverkabelte Leucht-
stoffröhren zum Strahlen und
eineGewürzgurke zumGlühen.
GanzpraktischeInformationen

zumPhysikstudiumbekommen
dieSchülerinnenvonElkeMüller.
Die promovierte Physikerin ist
Frauen- und Gleichstellungsbe-
auftragtedesFachbereichsPhysik
und erklärt, dass nach demStu-
diumdieJobmöglichkeitenviel-
fältig sind: von Forscherin über
KriminaltechnikerinundJourna-
listinbiszurLehrerin.Anschlie-
ßend stellt NellyMouawad, pro-
movierteAstrophysikerin,MINT-
oringvor:einProgramm,dasüber
das gesamte Jahr verteilt unter-
schiedliche Formate für Schüle-
rinnen anbietet, um ihr Interes-
seanmathematisch-naturwissen-
schaftlichenFächernzu fördern.

Beobachten, was passiert
EsgehtweitermitWorkshopsin
kleinenGruppen.Bei„EisimWin-
terundSommer“lernendieSchü-
lerinnenmehrzuExtremtempe-
raturenundStickstoff.Jetztdür-
fensieauchselbstexperimentie-
ren.VorsichtigwerdenRosen in

VomKlassenzimmer
in denHörsaal

flüssigen Stickstoff getunkt, die
sofort gefrieren. Bananen wer-
den durch den flüssigen Stick-
stoff so fest, dass die Mädchen
sie nurmit viel Kraft undmit ei-
nemHammer zerschlagen kön-
nen. Aufgepustete Ballons zie-
hen sich im flüssigenStickstoff-
badzusammenundbreitensich
wieder aus, sobald sie herausge-
nommenwerden.Bevor esnach
Hause geht, wird es süß:Mithil-
fedesschonbekanntenflüssigen
StickstoffsstellendieSchülerin-
nen Speiseeis her.
Auch im Gebäude der Pflan-

zenphysiologie der Freien Uni-
versität ist am Morgen viel los:
Rund 100 Schülerinnen haben
sich am Girls’Day für Kurse am
Fachbereich Biologie, Chemie,
Pharmazie angemeldet. Im gro-
ßenHörsaalstellenderChemie-
professor Mathias Christmann
und Elke Zippel, Leiterin der
Dahlemer Saatgutbank am Bo-
tanischen Garten, den Fachbe-

jetzt.“DieSchülerinnenmischen
zwei Lösungen, PVA und Borax,
undrührendiesemiteinemSpa-
tel um. „Beobachtet genau, was
passiert – das ist ein wichtiger
Teil der Wissenschaft“, betont
Doktorand Otto Staudhammer.
Mit Lebensmittelfarben färben
sieihreGeleein.ZweiSchülerin-
nengreifenversehentlichzuden
bunten Algen, die eigentlich für
den nächsten Versuch gedacht
waren. Ihr Gel schäumt beim
Umrühren und wird fester als
das der anderen. „Solche Fehler
passieren in der Forschung gar
nicht so selten“, sagt Willi Roh-
land. „Manchmal führen sie zu
großenEntdeckungen.Wirbeob-
achten,waspassiert,undüberle-
gen,welchenNutzenwirdaraus
ziehen können.“

Tüfteln im Team
Ein paar Hundert Meter weiter,
in der Silberlaube an derHabel-
schwerdterAllee,drehtsichalles

Angebot für Schulen

Beim diesjährigen Girls’Day und Boys’Day konnten
Schülerinnen und Schüler die Freie Universität Berlin

und einige Fächer kennenlernen

reich und seine Einrichtungen
vor. Anschließend starten die
Teilnehmerinnen in den prak-
tischen Teil des Tages.
Hanna,CharlotteundRosiha-

bensichfürdenKurs„Schrump-
fendeundwachsendeGele–Che-
miedersmartenMaterialien“ent-
schieden.ImLaborschicktDok-
torandWilliRohlandeinbisschen
Theorie vorweg: „Wo begegnen
euch Gele im Alltag?“, fragt er.
Wackelpudding,Haargel,Dusch-
gel–dieSchülerinnenzählenBei-
spieleauf.AuchinKontaktlinsen
und Pflastern kommen sie vor.
AberwasgenausindGele?„Stellt
euch vor, ihr habt viele einzelne
Perlen, die Monomere. Damit
könnt ihr nicht viel anfangen.
WennihrsieaberaufeineSchnur
fädelt, entstehen Polymere, die
eine Funktion erfüllen, etwa als
Armband.“ Verbindet man viele
solcherKetten zu einemgroßen
Netzwerk,entstehenGele,erklärt
er. „Und genau das machen wir

Die Schülerinnen
untersuchen ihr Gel:

Sie ziehen Fäden zwischen
den Fingern und prüfen
die Konsistenz – cremig

oder krümelig?

Am Fachbereich
Veterinärmedizin konnten

Jungen Tiermodelle
verarzten – die Mehrzahl

der Studierenden der
Tiermedizin sind Frauen.
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Otto Staudhammer (l.)
und Willi Rohland (r.)
leiten an anderen
Tagen Laborpraktika
für Studierende.

Einen Lötkurs besuchen
– auch das war am
Girls’Day möglich.

um die Frage: Wie wird man ei-
gentlichGrundschullehrer?Der
Boys’DaysollnichtnurOrientie-
rungbieten,sondernaucheinen
Beitrag zu einem ausgewogene-
ren Geschlechterverhältnis in
der Bildung leisten. Deshalb be-
teiligt sich der Fachbereich Er-
ziehungswissenschaft und Psy-
chologiebereitszumdrittenMal
anderbundesweitenAktion,um
mehrJungenfürdasGrundschul-
lehramt zu gewinnen.
NachderBegrüßungdurchAlex-

ander Ruwisch, den Leiter des
Studienbüros für den Bachelor-
studiengang Grundschul- und
Sonderpädagogik,undeinerers-
ten Vorstellung durch Pauline,
eineStudentinderSonderpäda-
gogik, wird schnell klar: Studie-
ren heißt vor allem, selbststän-
dig zu arbeiten und Verantwor-
tungzuübernehmen.„Studieren
istnichtsovielandersalsSchule,
außer, dass ihrmehr selbst ent-
scheidendürft“, erklärtPauline.
In der Zukunftswerkstatt mit

Gisela Romain, der Frauen- und
Gleichstellungsbeauftragten
des Fachbereichs Erziehungs-
wissenschaft und Psychologie,
ist Kreativität gefragt: Was läuft
gut an der Schule? Was nervt?
Undwiewäre es, wennman sei-
neTraumschuleeinfachherbei-
zaubern könnte? Die Ideen der
Schüler reichenvomUnterricht
im Baumhaus über mehr Grup-
penarbeit bis hin zur „Wissens-
spritze“beimVokabellernen.Ei-
nigeSchüleräußerndasGefühl,
zuwenigmitbestimmenzukön-
nen.Romainermutigt dieSchü-
ler, die eigenen Ideen ernst zu
nehmenundaktiv in denSchul-
alltageinzubringen:„Schautmal
ins Schulgesetz, ihr habt mehr
Rechte, als ihr denkt!“
Danach wird es praktisch: In

der Lernwerkstatt für Sachun-
terricht bauen die Schüler un-
ter Anleitung von Nadia Mada-
nyMamlouk eineMurmelbahn.
ImMittelpunktstehtdasTüfteln
imTeam.AmNachmittaggehtes
mit zwei weiteren Schnupper-
stundenweiter.
Und was bleibt von diesem

Tag? Fürmanche vielleicht eine
echte Perspektive: Der 14-jähri-
ge Hanno kann sich gut vorstel-
len, Deutschlehrer zu werden:
„DeutschistmeinLieblingsfach,
und ich lese gerne.“ Maxi, zwölf
Jahre,würdeamliebstenGesell-
schaftswissenschaften, kurz
Gewi,unterrichten:„Ichhabedie
besteArbeitderKlassegeschrie-
ben – über das alte Rom.“
Ihre Vorstellung vom Studie-

ren drückendie Schüler aus, in-
demsieeinBlattPapierfalten:Ein
Papierflieger,eingefaltetesBuch
–odereineBlume,„weilmansich
im Studium entfalten kann“.

Kara Mikus, Marion Kuka,
Lena Gärtner


